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3tcm rntb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

Sjanbar&etten.
Seftridtc Stü^cit, gaufthanbfcijiibe.

93on £. SB.

SBeibe Stütjen finb am untern SRanb be-
gönnen. Xtm bie Slnfd)lagmafd)en3ahl feft3u=
[teilen, ift bie ftopfweitc 3U me[[en (Stobelle,
für 12 gahre, 48 unb 50 3entimeter Hopf«
mette), unb mittels einer geniigenb grojjen
Stridprobe 30 Stafdjen, 10 Sänge fjod), bie
Stafdjensaljl 3U berechnen.

Die 31 p f e l m ü h e ift, runbum ftridenb,
immer in ber gleichen äBeite gearbeitet bis
etuia fünf, 3entimeter oor bem Sdjluf). Durdj
rafles Sbnel)men ift abgefd)Ioffen, inbem erft
in einem Sange oljne Unterbrach immer 3wei
Stafdjen jufammengeftridt [inb unb nad) brei 3en«
timeter 3®ifd)engängen nodjmals ein Ülbneijme?
gang in berfelben 2lrt gearbeitet würbe, burdj
ben Seft ber Stafdjen nad) wieber einigen
3mifd)engängen einfad) ben SIrbeitsfaben jiefien.
Der fefte Sollranb ift babutcl) entftanben, bafj
bie SInfchlagtante ttad) ber redjten Seite um-
gelegt etwas eingerollt unb mit 9Jtafcf)enftidf)
fc[tgcnäf)t tourbe.

3ur f I a d) e n St ii t) e foil bie itfnfdjlag-
mafd)en3at)I eher etwas Jnapper genommen
werben. 3,uerft finb fünf 3entimeter in ber
ülnfdjlagweite glatt geftridt unb bann aufge«
itommen, in oier Sängen jebesmal 16 Stafdjen,
gleidjmäfiig oerteilt, aufnehmenb. 3®ifdjen ben
einäelnen Slufneljmegängen finb fed)s 3®'fd)en=
gänge gejtridt. Die litiïen 9îeit;en, bie am
Stobell bie 5lufnet)megänge begleiten, betonen
gefällig beit Sanb, I>ier fittb fie in abftedjen«
ber garbc gehalten, tonnen aber ebenfogut
im Srunbton belaffen fein. 43ft die gröfjte
Stütsenweite erreicht, fie lann oerfdjieben fein,
je nadjbem bie Happe - ftraff anliegen ober
mctjr barettartig werben foil, bann wirb ge=
rabe weiter geftridt bis 3ur i>öl)e Oon 10 bis
11 Zentimetern. Unb jet)t erfolgt bas [tern-
förmige Sttbne^tnen. Die 9Jînfd)en3a^I wirb baju
in fedjs Deile geteilt, bei jebcm Deilpuntt
wirb abgenommen, überjogcn, ober red)ts 311=

fammengeftridt, 3el>n Stal in jebem ^weiten
Sang unb bann offne 3®'fd)engänge, bis alle
Stafdjen abgenommen finb; burdj bie letjten
fedfs Stafdjen wieber bie Sffiolle sieljen. Stud)
bei biefer Siüfje ift ber îlnfdjlagranb umge«
näl)t unb 3war nad) innen, inbem oon ber
ÎInfdjIagfctte immer ein gad) gcfafjt unb mit
linleit Stafdjenbogcn iiberwinblings oerbunben
werben; fo bleibt ber Saab beljnbar. Stan
oerbraudjt für beibc Stüt)enformen 50 Sramm
Sffiolle. Sut [äffen fid) and) Dieften aufbtaudjen.
SEBemt bie oerfdjiebenen garben forgfältig 3U
fdjntaler ober breitet Streifenianorbnung 311=

jammencjeftellt werben, lann audi aus bem
Sielcrlet ein ge[d)Ioffenes San3es werben.

3" ben g a u ft I) a n b f d) u 1) e n mittlerer
Sröfje finb 70 Sramm SBoIIc nötig. Die 5ln=
fd)Iagmafdjcn3al)I läfjt fid) nadj bem $anb=
umfang ober nad) ber nad)gc3eidjneten §anb
leidjt fittben. Die StobeU«§anbfc[)ut)e [)aben
nad) l)inten erweiterten Stof). Ss waren aber
bod) nidjt mcljr Stafdjen ba3u nötig, bie gorrn-
gebung ift burd) ben SBedjfel ber Stridart
geworben. 3nbem ber I)intere Stofjteil bas
eine Stal rcdjts in offener Striderei unb bei
ber anbcrett 9lrt glatt in ber Sunbe mit linten
3wifd)ettreiljcn unb bann anfdjliefjenb elaftifd),
brei redjts, einer lints, géftridt würbe, blieb
ber Ijintere Dcil weit unb würbe bas Deil
ums Sclent gut anfdjliefenb. S!Im öanbteil
wirb nad) oier glatten Sängen gleid) ber
Daumen begonnen. Stan arbeitet immer in ber
SRunbc unb nimmt bie nötige Stafdjenjat)!
nad) unb nad) auf. 1. Ilufneljmegang: aus
einem 3'"'fd)enfad) eine Stoffe oerfdjräntt
aufnehmen, eine 3®'fd)cmna[d)e, wieber eine

Stafdje aufnehmen, bann ein bis 3wci
3wifd)eitgänge. 2. llufneljmegang : Stafdje auf-
nehmen, brei 3®'fd)enmafd)en, Uiafdje auf-

hemmen, 3®'fd)engänge unb fo fort bis bie
Daumenmafdjensahl erteilt ift; bann foil man
aud) beim eigentlichen Daumenanfaf angelangt
fein. Stan fafjt bie Daumenmafd)en oorerft
auf einen gaben, ftridt bie §anb fertig unb
führt ben Daumen 3u!et)t 3U Cnbe.

(®ltetn-8eüfcbtlft.)
©

Äüdjcn^SRejcpte.

Slpfeldjarlotte. Sine glatte ober Pub«
bingform wirb gut mit Sutter ausgeftridjen,
mit 3"der beftreut unb Soben unb Sanb mit
in Sutter getauchten Sinbadfdjeiben ausge-
legt. Die in feine Scheiben gefdjnittenen SIepfel
werben mit 3uder, 3'nU> Sofincn, altohol-
freiem SBein fürs gebämpft, feft in bie gorrn
gefüllt, mit bem übrigen in Sutter getauchten
Srot 3ugebedt. Stan bädt 30 bis 40 Siinuten,
ftiirät auf eine platte, beftreut mit 3"der.

Dantpfnubeln. 400 <5ramm Stef)I, 20
bis 30 Sramm §efe, brei Dejiliter DJtild),
70 Sramm frifdje Sutter, 60 Sramm 3uder,
ein bis 3wei ffiier, etwas Sals, 3'fronen|d)d*'
Stan madjt einen §efeteig. Son bem aufge-
gangenen Deig fticht man mit einem flöffel
glcidjmähige Stüde ab, bie man nebeneinanber
in eine gutgebutterte Sratpfanne ober Spring-
form fe^t, nodjmals aufgehen lägt unb mit
(Eigelb beftreidjt. Sin haS« fitter Sîildj, etwas
3uder unb 3el>n Sramm Sutter werben auf-
getodjt unb faft erïaltet 3U ben Dantpfnubeln
gegoffen, bie man in 3iemlidj h"bsm Ofen
30 bis 40 Stinuten bädt. Sie tonnen auch
in eine weite ißfanne gegeben, mit fdjwadj lau«
warmer Sutter unb 3uder gemifd)ter Stildj
unb gut 3ugebedt auf bem §erb auf [djwadjcm
geuer getodjt werben.

S e i s r 0 11 e n. 3®et Daffen Sifottoreften,
Sal3, brei Jßöffel Ääfe, geljadtes Sriin, ein
flöffel Stehl, swei Sier unb Paniermehl, üdle
3utaten werben gemifcht, mit 3weifiöffeln formt
man Sollen, wenbet biefe in Stehl, Si unb pa=
niermehl unb bädt im h^tfeen gett. Stan tann
Semüfereften ober gleifdjreften würflig fdjneiben
unb unter bie Stoffe mifdien. Stan gibt eine
Domatenfauce basu.

©
2lus ber Srauenroelt.

Sine oerbiente Schwcijcrfrau.
85 alt würbe am 27. Dezember 1930

grau Sufanna Orelli, bie Srünberin ber
Schweis. Stiftung für Semeinbeftuben unb Se-
meinbehäufer. ülnläfjlid) ihres 80. Seburtstages
würbe fie oon ber mebisinifdjen gatuttät ber
Unioerfität 3ürich um ihre Serbienfte für bie
Soltsgejunbheit willen 3um Dottor honoris
causa ernannt, grau Orelli hat im De3ember
1894 unter größtem perfönlichem Sinfafs ben
erften Setrieb bes heute weit über bie Sanbes-

grenzen h'"aus betannten 3ürd)er grauen-
oereins für altoholfreie 2Birtfd>aften eröffnet.
Stit feinen 16 altoholfreien Seftaurants unb
3wei Äurhäufetn ftellt biefer Serein heute eines
ber gröfjten Unternehmen auf bem Sebiete
bes SBirtfdjaftsbetriebes bar. Ss tommt ihm
ein befonberes Serbienft 3U in ber Sinbürgerung
bes Süfjmoftes in ben SBirtfdjaften. 3® grüh-
jähr 1918 grünbeten, auf Anregung Don grau
Orelli, bie Schwey. Semeinnühige Sefellfdjaft
unb ber 3ür^er grauenoerein für altoholfreie
SBirtfdjaften eine Schweis. Stiftung sur got-
berung ber Semeinbeftuben unb Semeinbe-
häufer, ber heute bereits runb 100 Setriebe
ängefdjloffen finb. S. A. S.

Frau und Haus
LK?ILNI^Q55K^O^. KÜ

Handarbeiten.
Gestrickte Mütze», Fausthandschuhe.

Von L. B.
Beide Mützen sind am untern Rand be-

gönnen. Um die Anschlagmaschenzahl festzu-
stellen, ist die Kopfweite zu messen (Modelle,
für 12 Jahre, 43 und 50 Zentimeter Kopf-
weite), und mittels einer genügend großen
Strickprobe 30 Maschen, 10 Gänge hoch, die
Maschenzahl zu berechnen.

Die Zipfelmütze ist, rundum strickend,
immer in der gleichen Weite gearbeitet bis
etwa fünf Zentimeter vor dem Schluß. Durch
rasches Abnehmen ist abgeschlossen, indem erst
in einem Gange ohne Unterbruch immer zwei
Maschen zusammengestrickt sind und nach drei Zen-
timeter Zwischengängen nochmals ein Abnehme-
gang in derselben Art gearbeitet wurde, durch
den Rest der Maschen nach wieder einigen
Zwischengängen einfach den Arbeitsfaden ziehen.
Der feste Rollrand ist dadurch entstanden, daß
die Änschlagkante nach der rechten Seite um-
gelegt etwas eingerollt und mit Maschenstich
festgenäht wurde.

Zur flachen Mütze soll die Anschlag-
maschenzahl eher etwas knapper genommen
werden. Zuerst sind fünf Zentimeter in der
Anschlagweite glatt gestrickt und dann aufge-
nommen, in vier Gängen jedesmal 16 Maschen,
gleichmäßig verteilt, aufnehmend. Zwischen den
einzelnen Aufnehmegängen sind sechs Zwischen-
gänge gestrickt. Die linken Reihen, die am
Modell die Aufnehmegänge begleiten, betonen
gefällig den Rand, hier sind sie in abstechen-
der Farbe gehalten, können aber ebensogut
im Erundton belassen sein. Ist die größte
Mützenweite erreicht, sie kann verschieden sein,
je nachdem die Kappe straff anliegen oder
mehr barettartig werden soll, dann wird ge-
rade weiter gestrickt bis zur Höhe von 10 bis
11 Zentimetern. Und jetzt erfolgt das stern-
förmige Abnehmen. Die Maschenzahl wird dazu
m sechs Teile geteilt, bei jedem Teilpunkt
wird abgenommen, überzogen, oder rechts zu-
sammengestrickt, zehn Mal in jedem zweiten
Gang und dann ohne Zwischengänge, bis alle
Maschen abgenommen sind; durch die letzten
sechs Maschen wieder die Wolle ziehen. Auch
bei dieser Mütze ist der Anschlagrand umge-
näht und zwar nach innen, indem von der
Anschlagkette immer ein Fach gefaßt und mit
linken Maschenbogcn überwindlings verbunden
werden; so bleibt der Rand dehnbar. Man
verbraucht für beide Mützensormen 50 Gramm
Wolle. Gut lassen sich auch Resten aufbrauche».
Wenn die verschiedenen Farben sorgfältig zu
schmaler oder breiter Streifenanordnung zu-
sammengestellt werden, kann auch aus dem
Vielerlei ein geschlossenes Ganzes werden.

Zu den F a u st h a n d s ch u h e n mittlerer
Größe sind 70 Gramm Wolle nötig. Die An-
schlagmaschcnzahl läßt sich nach dem Hand-
umfang oder nach der nachgezeichneten Hand
leicht finden. Die Modell-Handschuhe haben
nach hinten erweit^ten Stoß. Es waren aber
doch nicht mehr Maschen dazu nötig, die Form-
gebung ist durch den Wechsel der Strickart
geworden. Indem der Hintere Stoßteil das
eine Mal rechts in offener Strickerei und bei
der anderen Art glatt in der Runde mit linken
Zwischenreihcn und dann anschließend elastisch,
drei rechts, einer links, gèstrickt wurde, blieb
der Hintere Teil weit und wurde das Teil
ums Gelenk gut anschließend. Am Handteil
wird nach vier glatten Gängen gleich der
Daumen begonnen. Man arbeitet immer in der
Runde und nimmt die nötige Maschenzahl
nach und nach auf. 1. Aufnehmegang: aus
einem Zwischenfach eine Masche verschränkt
aufnehmen, eine Zwischenmasche, wieder eine
Masche aufnehmen, dann «in bis zwei
Zwischcngänge. 2. Aufnehmegang: Masche auf-
nehmen, drei Zwischcnmaschen, Masche auf-

nehmen, Zwischengänge und so fort bis die
Daumenmaschenzahl erreicht ist; dann soll man
auch beim eigentlichen Daumenansatz angelangt
sein. Man faßt die Daumenmaschen vorerst
auf einen Faden, strickt die Hand fertig und
führt den Daumen zuletzt zu Ende.

Miern-Zeitschrist,;
S

Küchen-Rezepte.

Apfelcharlotte. Eine glatte oder Pud-
dingform wird gut mit Butter ausgestrichen,
mit Zucker bestreut und Boden und Rand mit
in Butter getauchten Einbackscheiben ausge-
legt. Die in seine Scheiben geschnittenen Aepfel
werden mit Zucker, Zimt, Rosinen, alkohol-
freiem Wein kurz gedämpft, fest in die Form
gefüllt, mit dem übrigen in Butter getauchten
Brot zugedeckt. Man bäckt 30 bis 40 Minuten,
stürzt auf eine Platte, bestreut mit Zucker.

Dampfnudeln. 400 Gramm Mehl, 20
bis 30 Gramm Hefe, drei Deziliter Milch,
70 Gramm frische Butter, 60 Gramm Zucker,
ein bis zwei Eier, etwas Salz, Zitronenschale.
Man macht einen Hefeteig. Von dem aufge-
gangenen Teig sticht man mit einem Löffel
gleichmäßige Stücke ab, die man nebeneinander
in eine gutgebutterte Bratpfanne oder Spring-
form setzt, nochmals aufgehen läßt und mit
Eigelb bestreicht. Ein halber Liter Milch, etwas
Zucker und zehn Gramm Butter werden auf-
gelocht und fast erkaltet zu den Dampfnudeln
gegossen, die man in ziemlich heißem Ofen
30 bis 40 Minuten bäckt. Sie können auch
in eine weite Pfanne gegeben, mit schwach lau-
warmer Butter und Zucker gemischter Milch
und gut zugedeckt auf dem Herd auf schwachem
Feuer gekocht werden.

Reisrollen. Zwei Tassen Risottoresten,
Salz, drei Löffel Käse, gehacktes Grün, ein
Löffel Mehl, zwei Eier und Paniermehl. Alle
Zutaten werden gemischt, mit zwei Löffeln formt
man Rollen, wendet diese in Mehl, Ei und Pa-
niermehl und bäckt im heißen Fett. Man kann
Eemüseresten oder Fleischresten würflig schneiden
und unter die Masse mischen. Man gibt eine
Tomatensauce dazu.

S
Aus der Frauenwelt.

Eine verdiente Schweizerfrau.
35 Jahre alt wurde am 27. Dezember 1930

Frau Susanna Orelli, die Gründerin der
Schweiz. Stiftung für Gemeindestuben und Ee-
meindehäuser. Anläßlich ihres 30. Geburtstages
wurde sie von der medizinischen Fakultät der
Universität Zürich um ihre Verdienste für die
Volksgesundheit willen zum Doktor Ironoris
causa ernannt. Frau Orelli hat im Dezember
1894 unter größtem persönlichem Einsatz den
ersten Betrieb des heute weit über die Landes-
grenzen hinaus bekannten Zürcher Frauen-
Vereins für alkoholfreie Wirtschaften eröffnet.
Mit seinen 16 alkoholfreien Restaurants und
zwei Kurhäusern stellt dieser Verein heute eines
der größten Unternehmen auf dem Gebiete
des Wirtschaftsbetriebes dar. Es kommt ihm
ein besonderes Verdienst zu in der Einbürgerung
des Süßmostes in den Wirtschaften. Im Früh-
jähr 1913 gründeten, auf Anregung von Frau
Orelli, die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft
und der Zürcher Frauenverein für alkoholfreie
Wirtschaften eine Schweiz. Stiftung zur För-
derung der Gemeindestuben und Gemeinde-
Häuser, der heute bereits rund 100 Betriebe
angeschlossen sind. 8. 8.
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